Karl Haushofer gründete vor 1919 einen zweiten Orden, die Brüder 
des Lichts, der später den Namen Vril-Gesellschaft annahm. In 
diesem waren auch die Meister des Schwarzen Steins (DHVSS), eine 
Neugründung der Templer, die 1917 aus dem Orden von 

Germain hervorgingen, und die Schwarzen Ritter der Schwarzen 
Sonne, die Elite der Thule-Gesellschaft und der SS, vereinigt. 
Vergleicht man die Vril-Gesellschaft mit der Thule-Gesellschaft, so lässt 
sich der Unterschied folgendermaßen zusammenfassen: 


« die Thule-Gesellschaft beschäftigte sich mit materiellen und 
politischen Angelegenheiten 


« die Vril-Gesellschaft beschäftigte sich vor allem mit dem Jenseits 


Dennoch hatten sie einige Punkte gemeinsam. Beide erforschten 
Atlantis, Thule, die Insel der Glückseligen von Gilgamesch, die 
ursprünglichen Beziehungen zwischen den Deutschen und den 
Mesopotamiern sowie die alten Heiligtümer wie Stonehenge mit seinen 
hoch aufragenden Steinen. 


Im Dezember 1919 wurde in der Ramsau bei Berchtesgaden ein 
Waldhaus angemiietet, in dem sich einige Personen der Thule-, DHVSS- 
und Vril-Gesellschaften trafen. Unter ihnen waren auch die Medien 
Maria Orsitsch und Sigrun. Maria hatte Informationen in einer geheimen 
Schrift der Templer - einer ihr völlig unbekannten Sprache - mit 
technischen Daten zum Bau einer Flugmaschine erhalten. Diese 
telepathischen Botschaften wurden nach den schriftlichen 
Aufzeichnungen der Vril-Gesellschaft aus dem Sonnensystem 
Aldebaran, im Sternbild Stier, übermittelt. 


Das Sonnensystem von Aldebaran ist 68 Lichtjahre von der Erde 
entfernt, und zwei bewohnte Planeten, die das Reich Sumeran bilden, 
kreisen um ihre Sonne. Die Bewohner dieses Sonnensystems 
unterteilen sich in verschiedene Rassen. Je mehr sich die Rassen 
miteinander vermischten, desto mehr wurde ihre geistige Entwicklung 
beeinträchtigt. Als sich die Sonne (Aldebaran) auszudehnen begann, 
waren sie nicht mehr in der Lage, wie ihre Vorfahren interplanetarische 
Reisen zu unternehmen; es war für sie unmöglich geworden, ihre 
Planeten zu verlassen. So kam es, dass die unbeholfeneren Rassen, 
die völlig von den Meistern abhängig waren, in Raumschiffen evakuiert 
und zu anderen bewohnbaren Planeten gebracht wurden. 


Trotz der Unterschiede herrschte zwischen diesen Rassen Respekt, sie 
griffen nicht in den Lebensraum des jeweils anderen ein. 


Die Rasse der Meister hatte vor 500 Millionen Jahren begonnen, andere 
erdähnliche Planeten zu besiedeln, nachdem die Ausdehnung der 
Sonne Aldebaran und die daraus resultierende zunehmende Hitze die 
Planeten unbewohnbar gemacht hatte. Es hieß, dass sie den Planeten 
Mallona (von den Russen auch Maldek, Marduk oder Phaeton genannt) 
in unserem Sonnensystem besiedelten, der damals zwischen Mars und 
Jupiter lag, wo sich heute die Asteroiden befinden. Danach folgte der 
Mars, dessen große Pyramidenstädte und das bekannte Marsgesicht, 
das 1976 von der Viking-Sonde fotografiert wurde, von der hohen 
Entwicklungsstufe seiner Bewohner zeugen. Man nahm an, dass das 
gottgleiche Volk des sumerischen Aldebaran in dieser Epoche zum 
ersten Mal auf die Erde kam. Alte Spuren eines versteinerten Schuhs, 
der etwa 500 Millionen Jahre alt ist, mit einem Trilobiten, der zusammen 
mit der Sohle dieses Schuhs versteinert wurde, zeugen davon. Dieser 
primitive Fisch lebte damals auf der Erde und verschwand vor 400 
Millionen Jahren. 


Die Mitglieder der Vril-Gesellschaft glaubten, dass die Aldebaraner 
später, als die Erde langsam bewohnbar wurde, in Mesopotamien 
landeten und die dominierende Kaste der Sumerer bildeten. Diese 
Aldebaranier wurden Weiße Gottmenschen genannt. Außerdem 
erhielten die Vril-Telepathen folgende Information: Die sumerische 
Sprache war nicht nur identisch mit der Sprache der Aldebaranier, 
sondern hatte auch ähnliche Töne wie die deutsche Sprache, und die 
Frequenz der beiden Sprachen war fast identisch. 


Stimmt das mit der Realität überein? Sagen wir einfach, dass die 
Konstruktionszeichnungen und die technischen Daten, die die 
Telepathen erhalten haben - ganz gleich, woher sie kamen - so präzise 
waren, dass die fantastischste Idee, die der Mensch je hatte, geboren 
wurde: der Bau einer Maschine für den Flug ins Jenseits! Das Konzept 
einer "anderen Wissenschaft" reifte geistig heran (heute würde man den 
Begriff "alternative Energieformen" verwenden). 


Es dauerte drei Jahre, bis das Projekt in Angriff genommen wurde. In 
dieser ersten Phase einer "anderen Technologie" oder einer "anderen 
Wissenschaft" hielt Dr. W. ©. Schumann, ein Mitglied der Thule- und 
Vril-Gesellschaft, einen Vortrag an der naturwissenschaftlichen Fakultät 
in München. 


Hier ein Auszug (aus den Geheimarchiven der SS): 


« Überall bestimmen zwei Prinzipien das Geschehen: Licht und 
Dunkelheit, Gut und Böse, Schöpfung und Zerstörung, wie Positiv und 
Negativ in der Elektrizität. Es ist immer Entweder - Oder! 

« Diese beiden Prinzipien, konkret bezeichnet als schöpferisches und 
zerstörerisches Prinzip, bestimmen auch unsere technologischen 
Methoden.!...] 

« Das zerstörerische Prinzip ist das Werk des Satans, das 
schöpferische Prinzip ist das Werk Gottes.[...] 

«Jede Technologie, die auf dem Prinzip der Explosion oder der 
Verbrennung beruht, kann als satanische Technologie bezeichnet 
werden. Das kommende Neue Zeitalter wird das Zeitalter einer neuen 
Technologie sein, positiv und göttlich![...] 


Die Implosions-Technologie 


Zur gleichen Zeit arbeitete der Wissenschaftler Viktor Schauberger an 
einem ähnlichen Projekt. Er stützte sich dabei auf die Lehre von 
Johannes Kepler, der im Besitz der Geheimlehre der Pythagoräer war, 
die von den Templern geheim gehalten wurde. Dabei ging es um das 
Wissen um die Implosion (in diesem Fall um die Nutzung des Potenzials 
der inneren Welten in der äußeren Welt).Hitler und alle anderen 
Mitglieder der Thule- und Vril-Gesellschaften wussten, dass das 
göttliche Prinzip immer schöpferisch, d.h. konstruktiv ist. Eine 
Technologie, die auf Explosion beruht, ist dagegen destruktiv, also dem 
göttlichen Prinzip entgegengesetzt. Man würde also eine Technologie 
schaffen wollen, die sich auf die Implosion stützt. 


Die Schwingungslehre von Schauberger (Prinzip der harmonischen 
Reihe = Monotonie) ist Teil des Implosionsverständnisses. Ganz einfach 
gesagt: Implosion statt Explosion! Mit Hilfe der Energiebahnen der 
Monoton- und Implosionstechnik kann man in den Bereich der 
Antimaterie eindringen und so die Schwerkraft auflösen. 


Untertassenförmige Raumschiffe 


Das erste untertassenförmige Raumschiff wurde im Sommer 1922 
gebaut, sein Antrieb basierte auf der Implosionstechnik (die Maschine 
für den Flug ins Jenseits). Es bestand aus einer Scheibe von 8m 
Durchmesser, über der eine parallele Scheibe von 6,5m Durchmesser 
angebracht war, unter der sich eine weitere Scheibe von 6m 
Durchmesser befand. Diese drei Scheiben hatten in der Mitte ein 1,80m 
großes Loch, in dem die 2,40m hohe Antriebseinheit montiert war. An 
der Basis endete der zentrale Körper in Form eines Kegels. In diesem 
Kegel befand sich eine Art Pendel zur Stabilisierung des Geräts. Die 
untere und die obere Scheibe drehten sich in entgegengesetzter 
Richtung, um ein rotierendes elektromagnetisches Feld zu erzeugen. 
Die Leistung dieser ersten fliegenden Scheibe ist unbekannt. Sie wurde 
zwei Jahre lang erprobt, bevor sie demontiert und bei den 
Messerschmidt-Werken in Augsburg eingelagert wurde. Die 
Finanzierung dieses Projekts findet sich in den Büchern mehrerer 
Industrieunternehmen, die unter dem Kürzel JFM geführt werden. Es ist 
sicher, dass der Vril-Mechanismus von der Maschine für den Flug ins 
Jenseits abstammt, aber er wurde als Schumann SM Levitator indiziert. 
Im Prinzip musste die Maschine für den Flug ins Jenseits ein extrem 
starkes Feld um sich selbst und ihre unmittelbare Umgebung erzeugen, 
das den gesamten umgebenden Raum, einschließlich des Raums der 
Maschine und ihrer Insassen, zu einem von unserem Kosmos völlig 
unabhängigen Mikrokosmos machte. Bei maximaler Leistung wäre 
dieses Feld völlig unabhängig von allen Kräften und Einflüssen unseres 
Universums, wie Gravitation, Elektromagnetismus, Strahlung sowie 
jeglicher Art von Materie. Es könnte sich in jedem Gravitationsfeld nach 
Belieben bewegen, ohne dass man es spürt oder Beschleunigungs- 
kräfte spürt. Im Juni 1934 wurde Viktor Schauberger von Hitler und den 
höchsten Vertretern der Vril- und Thule-Gesellschaften eingeladen und 
arbeitete von da an mit ihnen zusammen. Das erste deutsche UFO 
wurde im Juni 1934 entwickelt. Unter der Leitung von Dr. W. ©. 
Schumann wurde in der Arado-Flugzeugfabrik in Brandenburg das erste 
Versuchs-Rundflugzeug RFZ 1 entwickelt. Sein erster Flug war auch 
gleichzeitig sein letzter, denn es stieg zwar senkrecht auf eine Höhe von 
ca. 60m, begann dann aber zu taumeln und tanzte mehrere Minuten 
lang in der Luft. Das Leitwerk der Arado 196, das das Gerät führen 
sollte, erwies sich als völlig unwirksam. Nur mit Mühe gelang es dem 
Piloten Lothar Waiz, das Gerät wieder auf den Boden zu bringen, ihm zu 
entkommen und sich rechtzeitig aus dem Staub zu machen, denn das 
Gerät fing an, sich wie ein Kreisel zu drehen, bevor es sich überschlug 


und vollständig in Stücke brach. Das war das Ende des RFZ 1, aber der 


Anfang der VRIL-Flugmaschinen. 
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IN Flugscheiket. 


Der RFZ 2 wurde Ende 1934 fertiggestellt, er hatte einen Vril-Antrieb 


und ein Flugsystem mit magnetischem Antrieb. 


Er hatte einen Durchmesser von 5 m und wies folgende Merkmale auf: 
Die Konturen des Geräts verschwammen mit zunehmender 
Geschwindigkeit, und es leuchtete in verschiedenen Farben, ein 
bekanntes Merkmal von UFOs. Je nach Antriebskraft wurde es rot, 
orange, gelb, grün, weiß, blau oder violett. Es war in der Lage zu 
operieren, und es hatte ein bemerkenswertes Schicksal im Jahr 1941. 
Sie wurde während der Schlacht um England als Langstreckenaufklärer 
eingesetzt. Die üblichen deutschen ME 109-Jäger hatten sich wegen 
ihrer geringen Reichweite für transatlantische Aufklärungsflüge als 
ungeeignet erwiesen. Sie wurde Ende 1941 über dem Südatlantik auf 
dem Weg zum Hilfskreuzer Atlantis fotografiert, der sich in antarktischen 
Gewässern befand. Als Kampfflugzeug konnte sie aus folgendem Grund 
nicht eingesetzt werden: Aufgrund ihres Antriebsflugsystems konnte die 
RFZ 2 nur Richtungsänderungen von 90°, 45° oder 22,5° vornehmen. 
Genau diese rechtwinkligen Flugänderungen sind charakteristisch für 
UFOs. 

Nach dem Erfolg des kleinen RFZ 2 als Langstrecken- 
Aufklärungsflugzeug erwarb die Vril-Gesellschaft ein eigenes 
Testgelände in Brandenburg. Der VRIL 1 Hunter, eine leicht bewaffnete 
Flugscheibe, flog Ende 1942. Sie hatte einen Durchmesser von 11,4m, 
war einsitzig und verfügte über einen Schumann-Schwebeantrieb und 
ein Magnetfeld-Antriebsflugsystem. 


Sie erreichte Geschwindigkeiten von 2900 bis 12.000 km/h, konnte bei 
voller Geschwindigkeit rechtwinklige Richtungsänderungen vornehmen, 
ohne den Piloten zu verletzen, war wetterunempfindlich und durchaus 
weltraumtauglich. Von der VRIL 1 wurden siebzehn Exemplare gebaut, 
es gab auch mehrere zweisitzige Varianten, die mit Glaskuppeln 
ausgestattet waren. 


Zur gleichen Zeit wurde ein V-7-Projekt entwickelt. Mehrere 
Flugscheiben trugen diesen Namen, hatten aber einen konventionellen 
Düsenantrieb. Nach Adreas Epp entstand die RFZ 7, die eine 
schwebende Flugscheibe mit Düsenantrieb kombinierte. An ihr 
arbeiteten die Firmen Schriever-Habermohl und Miethe Belluzo. Sie 
hatte einen Durchmesser von 42m, stürzte aber bei der Landung in 
Spitzbergen ab. Später wurde jedoch ein auf die gleiche Weise gebauter 
RFZ 7 vor Prag fotografiert. Nach Angaben von Andreas Epp sollte sie 
mit Atomsprengköpfen bestückt werden, um New York zu bombardieren. 
Im Juli 1941 wurde ein weiterer elektrogravitativer fliegender Kreisel mit 
Tachyonenantrieb entwickelt, der erfolgreicher war. 


Dann kam der RFZ 7 T, gebaut von Schriever, Habermohl und Belluzo, 
der voll funktionsfähig war. Im Vergleich zu den Vril- und Haunebu- 
Scheiben waren die V-7-Flugscheiben jedoch ein Kinderspielzeug. 
Innerhalb der SS gab es eine Gruppe, die sich mit der Erzeugung 
alternativer Energien beschäftigte: die Forschungsgruppe IV der 
Schwarzen Sonne = SS-E-IV, deren Hauptziel es war, Deutschland vom 
ausländischen Erdöl unabhängig zu machen. Die SS-E-IV entwickelte 
den Thule-Mechanismus, später Thule-Tachyonator genannt, aus dem 
Vril-Mechanismus und dem Tachyonen-Konverter von Hauptmann Hans 
Coler. 


Im August 1939 hob das erste RFZ 5 ab. Es war ein ziemlich schwer 
bewaffneter fliegender Kreisel mit dem Namen Haunebu 1. Er hatte eine 
Besatzung von acht Mann, maß 25m im Durchmesser und erreichte 
zunächst eine Geschwindigkeit von 4800 km/h, später bis zu 17.000 
km/h. Sie war mit zwei 60-mm-Langstrecken-Kanonen (KSK) in 
rotierenden Türmen und vier MK 106 ausgestattet und verfügte über 
eine mäßige Raumfahrttauglichkeit. 


Ende 1942 war die Haunebu Il ebenfalls fertig. Ihr Durchmesser variierte 
von 26 bis 32m, ihre Höhe von 9 bis 11m. Sie konnte eine Besatzung 
von 9 bis 20 Personen transportieren. Angetrieben von einem Thule 
Tachyonator erreichte sie 6000 km/h am Rande der Erde. Sie war für die 
Raumfahrt geeignet und hatte eine Reichweite von 55 Flugstunden. Es 
gab bereits Pläne für das große Raumschiff Vril 7 mit 120m 
Durchmesser, das ganze Unternehmen transportieren konnte. 


Kurze Zeit später wurde Haunebu Ill mit einem Durchmesser von 71m 
gebaut, das prächtigste Exemplar von allen. Es flog und wurde sogar 
gefilmt. Er konnte 32 Personen transportieren, seine Flugdauer betrug 
mehr als acht Wochen und es erreichte eine Geschwindigkeit von 
mindestens 7000 km/h (und laut Dokumenten aus den Geheimarchiven 
der SS sogar 40.000 km/h). 


Virgil Armstrong, ehemaliges Mitglied der CIA und ehemaliger Green 
Beret, behauptet, dass deutsche Flugmaschinen im Zweiten Weltkrieg 
senkrecht landen und starten konnten und im rechten Winkel flogen. Sie 
erreichten 3000 km/h und waren mit Laserkanonen bewaffnet 
(wahrscheinlich die KSK, eine Langstreckenkanone), die 4 Zoll dicke 
Panzerungen durchdringen konnten. 


Professor J. J. Hurtak, Ufologe und Autor von The Keys of Enoch, sagte, 
dass die Deutschen dabei waren, das zu konstruieren, was die Alliierten 
als Wunderwaffensysteme bezeichneten. Hurtak hatte Dokumente in der 
Hand, in denen z.B. der Bau von Peenemünde erwähnt wurde als eine 
Stadt für Experimente mit Maschinen, die in den Weltraum ferngesteuert 
werden oder über die Zusammenführung der besten deutschen 
Techniker und Wissenschaftler Auskunft gaben. Diese Dokumente 
erwähnten auch die Existenz der sogenannten Foo-Fighters 
(Feuerbälle). 


Die CIA und die britischen Geheimdienste wussten bereits 1942 von der 
Konstruktion und dem Einsatz solcher Flugobjekte, erkannten aber nicht 
deren wahren Wert. Tatsächlich bezeichneten die Alliierten unter dem 
Namen Foo Fighters alle Arten von leuchtenden deutschen Fluggeräten. 
Zwei Erfindungen entsprechen besonders den sogenannten Foo- 
Fightern: die "fliegenden Schildkröten" und die "Seifenblasen". Die 
beiden hatten nichts miteinander zu tun, wurden aber von den Alliierten 
fälschlicherweise miteinander in Verbindung gebracht. Die "fliegende 
Schildkröte" wurde von der Forschungsgruppe SS-E-IV in Wiener 
Neustadt entwickelt. Ihre Form erinnerte an den Panzer einer 
Schildkröte. Es handelte sich um eine unbemannte fliegende Sonde, die 
die elektrischen Zündsysteme der gegnerischen Waffen stören sollte. 
Diese Sonde war auch mit hochentwickelten Waffen ausgestattet, 
Klystronröhren, die von der SS als Todesstrahlen bezeichnet wurden. 


Aber diese Sabotage durch Unterbrechung der Zündung funktionierte 
zunächst nicht perfekt. Später wurde diese Technik weiter entwickelt. 
Jeder, der schon einmal ein UFO gesehen hat, kann bestätigen, dass 
dieses Abschalten der Zündung, dh. das Abschalten der elektrischen 
Systeme, eines der typischen Merkmale von UFOs ist, wenn sie 
auftauchen. Wendell C. Stevens, ein Pilot der US Air Force während des 
2. Weltkriegs, berichtete, dass die Foo-Fighter manchmal grau-grün 
oder rot-orange waren, dass sie sich bis auf 5m dem Flugzeug näherten 
und dass sie in dieser Position blieben. Es war nicht möglich, sie 
loszuwerden, selbst wenn sie von unten beschossen wurden, und 
manchmal waren die Flüge gezwungen, umzukehren oder zu landen. 
Bei den oft als Foo-Fighter bezeichneten "Seifenblasen" handelte es 
sich in Wirklichkeit um einfache Ballons, in deren Innerem sich feine 
Metallspiralen befanden, um die Radaranlagen der feindlichen 
Flugzeuge zu stören. Ihre Wirksamkeit war wahrscheinlich minimal, 
abgesehen von der psychologischen Einschüchterung. 


Anfang 1943 begannen die Planungen für ein zigarrenförmiges 
Raumschiff, das Andromeda-Raumschiff, das in den Zeppelin-Werken 
gebaut werden sollte (139m lang). Es sollte mehrere untertassenförmige 
Raumfahrzeuge für (interstellare) Langstreckenflüge transportieren. 
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From Reichs-German secret SS archives 


Um Weihnachten 1943 fand in Kolberg, einem Badeort an der Nordsee, 
ein wichtiges Treffen der Vril-Gesellschaft statt, an dem die Medien 
Maria und Sigrun teilnahmen. 


Das Hauptthema war die Aldebaran Enterprise. Die Medien hatten 
genaue Informationen über die bewohnten Planeten erhalten, die die 
Sonne Aldebaran umkreisen, und es wurde eine Reise dorthin geplant. 


Am 2. Januar 1944 trafen sich Hitler, Himmler, Künkel und Dr. 
Schumann (beide von der Vril-Gesellschaft), um über dieses Vril-Projekt 
zu sprechen. Sie wollten mit einem großen Raumschiff, der Vril 7 (siehe 
Abb. unten), durch einen Dimensionskanal nach Aldebaran reisen. 
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Rekonstruktionsversuch Durchmesser des Geräts ca. 45 m 


Nach Angaben von Ratthofer fand der erste Testflug in einem 
Dimensionskanal im Winter 1944 statt. Das Raumschiff muss knapp an 
einer Katastrophe vorbeigeschrammt sein, denn auf den Fotos der Vril 
7, die nach ihrer Rückkehr aufgenommen wurden, sah es aus, als wäre 
es ein Jahrhundert lang unterwegs gewesen. Die Außenflächen der 
Kabinen waren stark abgenutzt und wiesen an vielen Stellen Schäden 
auf. 


Am 14. Februar 1944 führte der Testpilot Joachim Roehlike in 
Peenemünde einen Testflug mit dem von Schriever und Habermohl 
unter dem Namen Projekt V 7 gebauten Überschallhubschrauber durch, 
der mit zwölf Turboprop-Motoren des Typs BMW 028 ausgestattet war. 


Seine Geschwindigkeit im Senkrechtflug betrug 800 m pro Minute, er 
erreichte eine Höhe von 24.200 m und seine Geschwindigkeit im 
Horizontalflug 2200 km/h. 


Sie konnte auch mit nicht konventioneller Energie angetrieben werden. 
Sie konnte jedoch nie eingesetzt werden, da Peenemünde 1944 
bombardiert wurde und ihre Verlegung nach Prag sich als nutzlos 
erwies, zumal diese Stadt von den Amerikanern und den Russen 
besetzt wurde, lange bevor die Flugscheiben eingesetzt werden 
konnten. 


Bei der Besetzung Deutschlands Anfang 1945 entdeckten die Briten und 
Amerikaner in den Geheimarchiven der SS unter anderem Fotos des 
Haunebu Il und des Vril | sowie des Andromeda-Raumschiffs. 


Im März 1946 handelte Präsident Truman so, dass das 
Marinekommando der USA die Erlaubnis gab, deutsches Material zu 
sammeln, um mit dieser Hochtechnologie zu experimentieren. Im 
Rahmen der Operation Paperclip wurden deutsche Wissenschaftler 
heimlich in die USA gebracht. Darunter befanden sich Viktor 
Schauberger und Wernher von Braun. 


Hier eine kurze Zusammenfassung der Entwicklungen, die in Serie 
gegeben werden sollten: 


Das erste Projekt wurde unter der Leitung von Professor Dr. W. O. 
Schumann von der naturwissenschaftlichen Fakultät in München 
durchgeführt. In diesem Projekt wurden bis Anfang 1945 angeblich 17 
Flugscheiben von 11,4m Durchmesser konstruiert, die 84 Flugversuche 
durchführten, die sogenannten Vril-1-Jäger. Im April 1945 starteten 
mindestens eine Vril-7 und eine große Vril-7 namens Odin von 
Brandenburg aus nach Aldebaran, nachdem das gesamte Testgelände 
gesprengt worden war, und sie nahmen eine Gruppe von Vril- 
Wissenschaftlern und Vril-Logenmitgliedern mit. 


Das zweite Projekt wurde von der Forschungsgruppe IV der SS geleitet, 
die bis Anfang 1945 drei Typen von weltraumtauglichen glockenförmigen 
Kreiseln unterschiedlicher Größe konstruiert hatte: 


e Die Haunebu |, 25m Durchmesser, in zwei Exemplaren, 50 mal 
getestet (Fluggeschwindigkeit ca. 4800 km/h). 


° Die Haunebu Il, 32m Durchmesser, wurde in sieben Exemplaren 100- 
mal getestet (Fluggeschwindigkeit ca. 6000 km/h). Die Haunebu Il war 
eigentlich für die Serienproduktion vorgesehen. Eine Ausschreibung 
wurde an die Flugzeugfirmen Dornier und Junkers vergeben. Ende 
März 1945 erhielt Dornier den Zuschlag. Die offizielle Bezeichnung 
dieser schweren Flugkreisel sollte DOSTRA (Dornier Stratospheric 


Aircraft) lauten. 


e Die Haunebu Ill, 71 m Durchmesser, flog in nur einem Exemplar 
mindestens 19 Mal (Fluggeschwindigkeit ca. 7000 km/h). 


Es gab Pläne für das Andromeda-Raumschiff (siehe Abb. oben), ein 
139m langes Raumschiff, das eine Haunebu Il, zwei Vril | und zwei Vril Il 
enthalten konnte. Außerdem gibt es Dokumente, die belegen, dass die 
große Version des Vril-7 Ende 1944 fertiggestellt wurde und nach Tests 
mehrere Flüge innerhalb der Erdumlaufbahn absolvierte, die jedoch 


geheim gehalten wurden: 


1. Landung in der Nähe des Mondsees im Salzkammergut mit 
Tauchversuchen zur Druckprüfung des Rumpfes. 


2. Von März bis April 1945 war die Vril-7 vermutlich aus 
sicherheitstechnischen und strategischen Gründen auf der 
Alpenfestung stationiert. Von dort aus startete sie nach Spanien, wohin 
wichtige Persönlichkeiten des Reiches als Flüchtlinge geflohen waren, 
um sie nach Südamerika und ins Neuschwabenland zu bringen und in 
geheimen Stützpunkten, die die Deutschen dort während des Krieges 
errichtet hatten, in Sicherheit zu bringen. 


3. Unmittelbar danach soll die Vril-7 einen geheimen Flug nach Japan 
unternommen haben, aber mehr ist darüber nicht bekannt. Was 
geschah mit diesen Raumschiffen nach dem Krieg? Die Produktion des 
Haunebu Il in einer sehr kleinen Serie kann nicht ausgeschlossen 
werden. Verschiedene Fotos von UFOs, deren Konstruktion nach 1945 
ein typisch deutsches Aussehen hatte, legen diese Möglichkeit nahe. 


Im Jahr 1938 fand eine deutsche Expedition in die Antarktis statt, die 


vom Flugzeugträger Schwabenland angeführt wurde. Die Deutschen 
beanspruchten ein 600.000 Quadratkilometer großes Gebiet, das sie 
Neuschwabenland nannten. Es war eine eisfreie Region mit Bergen und 
Seen. Später fuhren ganze Flotten von U-Booten der Typen 21 und 23 
nach Neuschwabenland. 


Bis heute werden mehr als hundert deutsche U-Boote vermisst. Man 
kann vermuten, dass sie mit Flugscheiben in Einzelteilen oder 
zumindest mit den Konstruktionszeichnungen nach Neuschwabenland 
gingen. Sie waren unter anderem mit dem Walter-Schnorchel 
ausgerüstet, mit dem sie mehrere Wochen unter Wasser bleiben 
konnten. Man kann auch vermuten, da die Testflüge erfolgreich waren, 
dass die Flugscheiben unmittelbar nach Kriegsende dort hergestellt 
wurden. Diese Vermutung mag gewagt erscheinen, aber viele wichtige 
Indizien lassen darauf schließen, dass dies der Fall war. 


Es stellt sich die Frage: Warum drangen die Alliierten unter Admiral E. 
Byrd 1947 in die Antarktis ein? Wenn es sich nur um eine Expedition 
handelte, warum verfügte Byrd dann über 4000 Soldaten, ein 
Kriegsschiff, einen voll ausgestatteten Flugzeugträger und ein 
komplettes Nachschubsystem? Er hatte acht Monate zur Verfügung, 
musste sich jedoch nach acht Wochen zurückziehen, nachdem er große 
Verluste an Flugzeugen erlitten hatte. Die genaue Zahl wurde nie 
bekannt gegeben. 


Was war geschehen? 
Admiral Byrd erklärte später gegenüber der Presse: 


"Es ist bitter zu erkennen, dass wir im Falle eines neuen 
Krieges mit den Angriffen von Flugzeugen rechnen müssen, 
die von einem Pol zum anderen fliegen können." 


Er ließ auch verlauten, dass es dort unten eine fortschrittliche Zivilisation 
gab, die zusammen mit der SS über eine fortschrittliche Technologie 
verfügte. 


Ab Mai 1945 verschwanden die raumfahrenden Kreisel Haunebu |, II 
und Ill und auch die raumfahrenden Flugscheiben Vril 1 zunächst 
spurlos. 


In desem Zusammenhang ist es äußerst interessant zu wissen, dass 
der Haunebu Ill des Deutschen Reiches nach seinem neunzehnten 
Testflug zu einer Weltraumexpedition zum Mars geflogen wurde, die am 
20. April 1945 vom Neuschwabenland, einem damals offiziell riesigen 
Gebiet des Deutschen Reiches in der Ostantarktis, startete. 


Ein Jahr später, 1946, wurden über Skandinavien zahllose leuchtende 
Objekte unbekannten, aber offensichtlich künstlichen Ursprungs 
gesichtet, was bei den Alliierten im Osten wie im Westen große 
Aufregung auslöste. 


Ein weiteres Jahr später, 1947, und bis in die 1950er Jahre hinein 
erschien plötzlich eine ständig wachsende Zahl leuchtender Flugobjekte 
über Nordamerika. Sicherlich wurden sie von intelligenten Wesen 
gesteuert, meist waren sie rund, scheiben- oder glockenförmig. 
Manchmal gab es auch unidentifizierte Flugobjekte in Form von 
Zigarren. Gut dokumentiertes Fotomaterial beweist, dass vor allem die 
Version Haunebu Il gesehen wurde, und das sogar sehr oft, seit 1945. 


Unter all den bekannt gewordenen Fällen, in denen es zu persönlichen 
Kontakten mit UFO-Insassen kam, ist ein besonders hoher Prozentsatz 
sehr attraktiver Wesen der arischen Rasse, blond mit blauen Augen, die 
entweder fließend Deutsch oder eine andere Sprache mit deutschem 
Akzent sprachen, zu finden (erwähnt seien hier die Fälle von Adamski 
1952, Cedric Allingham 1954 und Howard Menger 1956). Auch gibt es 
Farbfotos von einer bemannten Flugscheibe, die landete und sofort 
wieder abhob und mit zwei Kreuzen, einem Balkenkreuz und einem 
Hakenkreuz, gekennzeichnet war. 


2 2 Di 
Diese Fotos wurden in den 1970er Jahren von einem Nachtwächter in 
Westdeutschland aufgenommen. 


Zu den oben erwähnten Fluggeräten existiert ein sehr gutes Dossier mit 
Fotos und Filmen, wie zum Beispiel die 60-minütige Dokumentation 
"UFO-Geheimnisse des Dritten Reiches"; (MGA Austria/Royal Atlantis 
Film GmbH). 


Ebenso das Dossier des Amerikaners Vladimir Terziski, der während der 
UFO-Konferenz im September 1991 in Phoenix Arizona drei Stunden 
lang Dias zeigte und Fotos von deutschen Untertassen, Zeichnungen 
von deren Bau und von unterirdischen deutschen Basen vorführte. 
Das Buch des italienischen Luftwaffenkommandeurs Renato Vesco ist 
sehr interessant, ebenso wie das von Rudolf Lusar: "Die deutschen 
Waffen und Geheimwaffen des 2. Weltkrieges und ihre 
Weiterentwicklung", J. F. Lehmanns Verlag, München, 1971 [siehe 
frühere englische Ausgabe "German Secret Weapons of the Second 
World War and their Further Development," Neville Spearman, London, 
1959]. 


Vor diesem deutschen Hintergrund ist die Welt der Presse und der 
Medien, die von den Illuminaten über die angloamerikanisch- 
zionistische Lobby kontrolliert werden, bereit, enorme Summen zu 
investieren, um die Bürger daran zu hindern, in diesem Bereich zu 
forschen. 


Die Frage, die sich nun stellt, ist: Woher hatten die deutschen 
Geheimgesellschaften Thule und Vril das unabdingbare Wissen für den 
Bau dieser Flugmaschinen? Woher nahmen sie ihr Verständnis von 
Gentechnik, in der die Deutschen anderen Nationen ebenfalls weit 
voraus waren? 


Nach den Aussagen von Herbert G. Dorsey und anderen Forschern 
halfen ihnen nicht nur die telepathischen Kontakte mit Außerirdischen 
bei der Bereitstellung von Konstruktionszeichnungen, sondern auch das 
Studium des intakten Antriebs einer 1936 im Schwarzwald abgestürzten 
außerirdischen Untertasse. Allerdings gibt es praktisch keine Beweise 
für dieses Ereignis und auch keine noch lebenden Augenzeugen. 

In den USA hingegen gibt es Beweise, sogar eine ganze Menge davon. 
Denn zur gleichen Zeit registrierten die Amerikaner eine Reihe von 
Objekten, die zu Boden stürzten und die nicht ganz geheim gehalten 
werden konnten. 


Während die 1.G. Farben Hitler unterstützte, hetzte ihr Kartellpartner 
Standard Oil (Rockefeller) gegen die Deutschen auf. In ähnlicher Weise 
stellte die Ford Motor Company Rüstungsgüter für die amerikanische 
Armee her, baute aber gleichzeitig Militärfahrzeuge für die 
Nationalsozialisten in Deutschland. Ford und Opel (ein Zweig von 
General Motors, der von J. P. Morgan kontrolliert wird) waren die beiden 
größten Panzerhersteller in Hitlerdeutschland. 


Ganz gleich, wer den Krieg letztlich gewann, die multinationalen 
Konzerne waren von Anfang an die Gewinner. 


Viele Unternehmen arbeiteten während des 2. Weltkriegs nach 
demselben Prinzip. Warum steht darüber nichts in den Schulbüchern 
oder Enzyklopädien? Einer der Gründe ist folgender: 1946 verteilte die 
Rockefeller-Stiftung 139.000 USD, um der Öffentlichkeit eine offizielle 
Version des Zweiten Weltkriegs zu präsentieren, in der alle von 
amerikanischen Bankiers geleisteten Hilfen für den Aufbau des 
nationalsozialistischen Regimes verschwiegen wurden und in der auch 
die mystische und okkulte Ideologie dieses Regimes verschwiegen 
wurde. Einer der Hauptgeldgeber war die Standard Oil Corporation von 
Rockefeller. 


